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nach Graz geflohen“. Der Bub,
so Chernyavska, ist der Bruder
eines Studierenden und wird
mit ihm gemeinsam auftreten.

Mit dem Konzert wolle man
jedenfalls Solidarität be-

kunden – es wird online über-
tragen, um auch für Menschen
in derUkraine psychischer Bei-
stand sein zu können. Cherny-
avska will ihrem Volk damit
auch virtuell Kraft senden. Im-
merhin tröstet sie eine Gewiss-
heit: „Die Menschen in der
Ukraine sind stärker zusam-
mengewachsen, dadurch. Eine
feste Gemeinschaft geworden.“

Stand with Ukraine. Benefizkon-
zert anderKunstuniGraz –heute,
19 Uhr, ProberaumMumuth, Lich-
tenfelsgasse14.Zählkartenunter:
tickets@kug.ac.at und0316/389-0

Solidarität durch die Musik
Milana Chernyavska, Professorin an der Kunstuni Graz, organisiertemit ihren
Studierenden binnen einer Stunde ein Konzert für ihre Heimat, die Ukraine.

VonMichael Kloiber

In den dortigen Medien wür-
den fehlerhafte Infos verbrei-
tet, urteilt die Künstlerin: „Das
ist ein Propagandasystem.“
Nun gehe es aber darum, für

die Ukraine aufzustehen. Ge-
meinsam mit ihren Grazer Stu-
dierendenorganisierteCherny-
avska daher in Windeseile ein
Benefizkonzert, das bereits
heute Abend stattfindet: „Bin-
nen einer Stunde waren die
Teilnehmer gefunden, alle wol-
len helfen.“ Der Eintritt ist eine
freiwillige Spende, die an Hilfs-
organisationen vor Ort geht.
Gespielt werden neben euro-
päischen Klassikern vorwie-
gend ukrainische Stücke. Der
Stargast: „Ein junger Pianist, er
ist erst zehn Jahre alt und istmit
seiner Mutter fünf Tage lang
aus der Ukraine über Polen bis

Es ist ein Schock, ein be-
drücktes Gefühl“, fasst es

Milana Chernyavska zusam-
men. Sie ist gebürtige Ukraine-
rin und bekleidet seit 2009 eine
Professur für Klavier an der
Kunstuniversität Graz. In den
letzten Nächten hat die 54-Jäh-
rige kaum geschlafen: „Jemand
willmeineHeimat umbringen“,
sagt sie. „Und deren Bewoh-
ner.“ Nicht zuletzt deshalb war
die Angst ständiger Begleiter –
„denn viele Freunde und Fami-
lienmitglieder sind noch vor
Ort“. Chernyavskas Eltern
konnten zwar Donnerstagmor-
gen erfolgreich fliehen, aber
der 15-jährige Enkel sitzt noch
in Kiew fest.
„Leider haben wir alle ir-

gendwie damit gerechnet.“ In
der Ukraine spreche man auch
Russisch, habediedortigenMe-
dien verfolgt – „und immer
mehr Kriegsrhetorik gehört“.
Die Annexion der Krimwar für
Chernyavska nur ein erstes,
aber ernstes Zeichen. Proble-
matisch sei jedenfalls, dass vie-
le Russen von all diesen Vor-
gängen nicht Bescheid wissen.

STEIRER FÜR DIE UKRAINE

Schüler, Unterneh-
men und all jene, die
helfenwollen, greifen
zusammen: Mit
Spenden unterstüt-
zen sie die Menschen
aus der Ukraine.

Von Daniela Breščaković, Anna
Stockhammer, Andrea Rieger

Nach einerWoche Krieg in
der Ukraine sind über
eine Million Menschen

auf der Flucht. Allein in Polen
zählt dasUNO-Flüchtlingswerk
über 500.000Geflüchtete.Meh-
rere Tausend kamen nach Ös-
terreich. Durch Angriffe auf
ukrainische Städte wurden vie-
le Zivilisten verletzt und getö-
tet. Eine humanitäre Krise er-
fasst Europa und lässt viele
Menschen mit einem Gefühl
der Verzweiflung zurück.
Zahlreiche Steirerinnen und

Steirer haben sich bereit erklärt,
betroffenen Menschen aus der
Ukraine zu helfen und eine rie-
sige Welle der Hilfsbereitschaft
ausgelöst. Auch die Kleine Zei-
tung hat in Kooperation mit der
Caritas ein Spendenkonto ein-
gerichtet, bei dem sich bereits
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Milana
Chernyavska
ist Pianistin
aus Leiden-
schaft, die die
Studierenden
als ihre Familie
bezeichnet.
Gemeinsam
wollen sie nun
helfen

KUG/JULIA WESELY

Milana Chernyavskawurde am 13. Jänner in Kiew
geboren. Sie ist Klavier-Professorin ander Kunstuni
Graz und internationalmit zeitgenössischerMusik
als Solistin und Kammermusikerin aufgetreten.
Spenden an die ÖH: AT77 2081 5000 4116 2058, BIC:
STSPAT2GXXX, Steierm. Sparkasse, Betreff Ukraine
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„DerSuchtindie
Suppe spucken“

Regelmäßig in die Schule
gehen, Musikunterricht,

Fußballklub, Hobbys, Freun-
de – all das gibt Kindern und
Jugendlichen Halt. Profane
Dinge, könnte man meinen.
Aber gerade darin liegt ihr
Wert.
Doch die letzten zwei Pan-

demiejahre haben den Ju-
gendlichen viel genommen.
Ihnen stattdessen Angst und
Unbehagen als Gefühl ge-
bracht. Studien belegen
längst, dass junge Seelen
massiv gelitten haben. An
sich schon Problem genug.
Das erhöht das Risiko, dass
junge Menschen zu psycho-
aktiven Substanzen greifen,
die abhängig machen. Snus,
Zigaretten, Cannabis sind an
den Schulhöfen längst prä-
sent. Und es sind nicht die
Pädagogen, die junge Men-
schen über die Gefahr von
Drogen aufklären können.

Wie man bei diesemThe-
ma hinschauen kann,

zeigt ein Pilotprojekt, das an
einerGrazerSchulegestartet
wurde.Mit einem Streetwor-
ker, der drogenabhängige
Menschenvor dieHundehat
gehen sehen, und der „der
Sucht in die Suppe spucken
will“, wie er es nennt. Wie
das gelingen kann?Mit einer
Arbeit, die auf die Probleme
junger Menschen ernsthaft
eingeht und ihnen dabei auf
Augenhöhe begegnet. Aus
dieser Sicht hat dieses Pro-
jektChancen, bei den Jungen
gut anzukommen.

Den Artikel zum Aufwecker
finden Sie auf Seite 24/25

tas habenwir ein Spendenkonto
für alleBetroffeneneingerichtet.
Spendenkonto: BAWAG PSK,
Empfängername: Caritas
IBAN: AT 34 6000 0000 0792 5700,
BIC: BAWAATWW,
Verwendungszweck: Ukraine KLZ

Die erschütternden Bilder aus
der Ukraine lassen vielemit
einem hilflosen Gefühl zurück.
Über eine halbeMillionMen-
schen sind auf der Flucht, fünf
Millionen sollen es insgesamt
werden.GemeinsammitderCari-

SpendenaktionWIR FÜR

UKRAINE

Eine Welle der
Hilfsbereitschaft

Schulen wird man direkt spen-
den können, das Geld fließt an
die Caritas. „Jeder Cent zählt“,
unterstreicht Bondar.
Quer durchs Land engagieren

sich auch Einsatzkräfte fürMen-
schen in der Ukraine. So sam-
melt etwa die Freiwillige Feuer-
wehr Bad Waltersdorf feuer-
wehrtechnische Geräte wie
Schutzausrüstung für die Kolle-
gen im Kriegsgebiet. Die Frei-
willige Feuerwehr Stubenberg
am See sammelt zum Beispiel
Sachspenden.

transporte von der ukrainisch-
slowakischen Grenze in das
Landesinnere bietet man an.
Solidarität beweisen auch

SchülerinnenundSchüler.Dori-
an Bondar vom Grazer Wiku
und Moritz Kniepeiss vom
BRG Körösi sind gerade dabei,
möglichst viele Schulen für ihre
Spendenaktion zu gewinnen.
MitHintergrundinfowerden sie
durch Grazer Klassen touren.
Die Ortweinschule ist bereits
mit an Bord. Über die Online-
plattformen der beteiligten

viele Unternehmen beteiligen.
„Wir bitten unsere 80.000 Mit-
glieder, bei derAktionmitzuma-
chen und für die Menschen in
derUkraine zu spenden“, beton-
te zuletzt Kammer-Direktor
Karl-HeinzDernoscheg.Mit da-
bei ist auch die Industriellen-
vereinigung Steiermark. Präsi-
dent Stefan Stolitzka: „Wir alle
sind gefordert, rasch zu helfen.“
Die Ereignisse lassen auch

Holding-Vorstand Wolfgang
Malik und Vorstandsdirektor
Mark Perz nicht unberührt. Das
Unternehmen stellt Garagen in
der Remise Steyrergasse 114 zur
Verfügung, wo Spenden abge-
geben werden können und von
dort aus mit Lkw in die Krisen-
gebiete gebracht werden. Los
geht’s am Samstag.
Beim Aufbau von Notunter-

künften für Flüchtlinge in der
Slowakei unterstützt etwa die
Energie Steiermark. Auch Bus-

Dorian Bondar
undMoritz
Kniepeiss
wollenmög-
lichst viele
Schüler für ihre
Spendenaktion
gewinnen
ANDREA RIEGER


